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Die oolithischen Eisenerze in Deutsch -Lothringen
in dem Gebiete zwischen Fentsch und St Privat-la-Montagne.

Von Bergreferendar L. Hoffmann.

(Hierzu Tafel XVI und XVII nehst einer Karte.)

I. Die allgemeinen Verhältnisse des Gebietes der

t ii Deutsch-Lothringen westlich der Mosel,

im angrenzenden Theile von Französisch-

Lothringen, sowie im südlichen Luxem-
*-Zji/ >̂ bürg kommen in zum Theil ununter-

brochener Erstreckung Eisenerzlager vor, die dem
unleren Dogger angehören. Die Erze besitzen

oolithische Struetur und sind gewöhnlich unter

«lern Namen Minette bekannt. Das Gebiet,

in dem sie auftreten, ist eine Hochebene, die

nach einem auf französischem Boden gelegenen

Orte als Ebene von Briey (Haine de Briey) be-

zeichnet wird. Dieselbe steigt schroff aus dem
Moseithale empor, fällt sanft nach Westen hin

* Vorstellende Arbeit wurde von dem Verfasser

als Meldc:irheit zur preußischen Bergassessor-Prüfung

eingereicht. Vielfach unterstütz! wurde derselbe von
den HH. Bergrath Brau buch in Metz und (»rubeii-

director Engel in tJrofs-MoyeuVre, einem ausgezeich-

neten Kenner der lothringischen Eisenerzformation,
sowie von den Herren Betriebsfühlern der in Betracht

kommenden Gruben. Allen diesen sei hier für ihre

Unterstützung der wArmstc Dank ausgesprochen.

Der Verfatser.

Angesichts der hohen Bedeutung der Lothringer
Erzvorkommen für die deutsche Eisenindustrie hat
die Redaction um so bereitwilliger ihre Zustimmnng
zur Veröffentlichung der Arbeit erklärt , als dieselbe

umfassende thatsachlicbc, bisher unbekannte Angaben

XXIlI.u

ab und wird von schürf eingeschnittenen Thälerii

durchzogen. Die mittlere Höhe der Hochebene

über NN', beträgt :tno m. Der höchste Punkt

befindet sich im Norden bei Oeningen in DeuLsch-

I<othringcn , nahe der luxemburgischen Grenze,

mit einer Höhe von t i'J,:t m über NX. Der

Rand des Steilabfalls liegt im Durclischnilt 200 in

über dem Bette der Mosel. Dieser fliefsen sämmt-

liche Wasserlaufe des deutschen Gebietes zu. unter

denen wir die Fentsch und die Orne hervorheben.

Die die Hochebene aufhauenden Schichten

bestehen, soweit jene in das grofse Gebiet der

oolithischen Eisenerze fällt, in der Hauptsache

aus Dogjjer, als einem Gliede der das Kreide-

Tertiärbecken Nord - Frankreichs bogenförmig um-

lagernden Juraformationen. Von der Ostgrenze-

Lothringens folgen in breiler Entwicklung auf-

entbält , welche zur weiteren Erschließung der ver-

hältnifsmäfsig noch weitig bekannten Felder dienlich

und werthvoll sind. Einzelne Wiederholungen über

die allgemeinen Verhältnisse im Interesse des Zu-
sammenhangs der Arbeit waren selbstverständlich

unvermeidlich: besonders machen wir noch auf die

gegensätzlichen Anschauungen aufmerksam , welche

über die Xachhaltigkeit der Vorkommen in der vor-

liegenden Arbeit einerseits und in dem Vortrag unseres

Hedactionsinitgliedcs Schrödter .Ober die Deckimg
des Erzbedarrs der deutschen Hochofen* (.Stahl und
Eisen* 1M)G, Nr. (>) vorbanden sind. Dal's solche

Verschiedenheiten überhaupt noch möglich sind , ist

der beste Beweis für die Notwendigkeit weiterer

Klärung. JHe Redaction.

I
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einander die Schichten des Buntsandsteins , des

Muschelkalks und Keupers , dann des Lias und

des Doggers. Der [Jas bildet auf dem rechten

Ufer der Mosel ein nach Osten zu langsam sich

erhebendes Plateau und setzt auch zum Theil

die der Ebene von Briey auf der linken Mosel-

seite vorgelagerten Hügel zusammen. Die untere

Abtheilung des Doggers besteht aus den Thonen

der Astarle Voltzi und über diesen aus den die

Eisenerzlager führenden Schichten der Trigonia

tiaris und des Amntonites Murchisonae. Die

Schichtenköpfe dieser drei Horizonte liegen in

dem Steilabfalle der Hochebene; die Schichten

sind aufserdem vielfach von den Thälern ange-

schnitten. Im Hangenden folgen, vom Ostrande

der Hochebene ab, die dem mittleren Dogger

angehörenden Kalke des A. Sowerbyi, A. üauzri

und des A. Humjthreaianm und hierauf als obere

Abtheilung die Mergel von Longwy, die als Bau-

steine weithin versandten oolilhischen Kalke von

Jaumont und schliefslich in grofser Ausdehnung

die Mergel von Gravelotle.

Der Dogger wir«! von einer grofsen Anzahl

zum Theil recht bedeutender Verwerfungen durch-

setzt. Die gröfsle Verwurfshöhe von 100 bis

120 m besitzt der Sprung von Deutsch-Oth. Er

gehört der am häufigsten vorkommenden südwest-

nordöstlichen Streichrichtiiug an. Neben dieser

giebt es noch zwei weitere Richtungen, die eine

senkrecht zur ersten und die andere mit nordsüd-

lichem Verlaufe.

Die Schichten der Triijonia na ein und des

.•I. Murchimnae bestehen in ihrem unteren Theile

aus thon igen Mergeln und Sandsteinen. lieber

diesen liegen, durch Mitlei von Sandstein, Mergel

und oolithischen Kalken getrennt, die Eisenerzlager.

Sandstein und Mergel vertreten sich theilweisc

und zwar so , dafs jener im Norden , dieser im
Süden des Gebietes vorherrscht. Den Abschlufs

des unteren Dogger gegen die Sowerbyi • Kaikc

bilden überall Mergel.

Es sind im wesentlichen T» Lager vorhanden,

welche, in der Richtung vom Hangenden zum
Liegenden aufeinanderfolgend, mit den Namen
rothsandiges, rothkalkiges, gelbes, graues und
schwarzes Lager belegt worden sind. Aufser

diesen Hauptlagem linden sich noch einige von

geringerer Bedeutung, so in Luxemburg zwischen

den beiden rolhen Lagern und in der Gegend
von Grofs-Moyeuvre in Deutsch-Lothringen zwischen

dem schwarzen und dem grauen Lager. Wir
wollen die Schichten von der Sohle des liegendsten

Lagers bis zun» Dache des hängendsten mit dem
Ausdruck „Eisenerzformation* bezeichnen. Die

Mächtigkeit der Eisenerzformalion nimmt in der

Richtung von Norden nach Süden ab und die

Lager keilen gleichzeitig, beim hängendsten be-

ginnend, mit Ausnahme des schwarzen nach
Süden hin allmählich aus. Wahrend in Luxem-
burg die 5 Haupt- und einige Nebcnlager vor-

i
banden sind, und die Gesammtmächligkeit der

Lager 23 m* und die der ganzen Formation

46 m erreicht, findet man im Süden von Deutsch-

Ijothringen bei Ars nur noch das schwarze Lager

mit 1,6 m Mächtigkeit vor. Nach Branco** (S.2K)

gehören die beiden untersten Hauptlager mit ihren

Mitteln, sowie die liegenden Sandsteine und Mergel

der Zone der Triijonia nan's und die beiden

obersten mit ihrem Mitlei und dem hangenden

Mergel der Zone des A. Murdiütonae an.

Nach den Erläuterungen zur geologischen

Uebersichtskarte, sowie nach Wandesieben treten

die 5 Hauptlager nur in Luxemburg und dem
nördlichsten Theile von Deutsch-Lothringen sämmt-
lich zugleich auf. Wie jedoch aus dem Vergleiche

* S. d. Prolil Esch d. Erläuterungen zur geol.

Übersichtskarte d. westlichen Doutsch-I,othr., S. 95.

** Literatur und Karten.

Bernhard von Cotta. Die Erzlagerstätten

Europas. Freiberg 1861. S. 392.

Friderici. Apercu geologique du deparlement
de la Mosclle. Metz \M1. S. 112.

M. E. Ja <| uot. Descriptiou geologique et minera-
logique du departeineut de la Mosclle. Paris 1868.

S. 335 ff.

Von Dechen. Die nutzbaren Mineralien und
Gehirgsarten im Deutsc hen Reiche. Berlin 1873. S. 576.

E. G i c sl e r. Das oolithische Eisensleinvorkommen
in Deutsch-Lothringen. „Zeitschrift für Berg-, Hütten-
und Salinenwesen* 1875. XXIII, S. 9 ff.

Dr. W. Branco. Der untere Dogger Deutsch-

Lothringens. Strafsburg 1879. S. ÜU ff. (Abb. zur
geologischen Specialkarte vou Elsafs-Lothringeii. II, 1.)

M. A. Braconier. Descriptioti des terrains,

<pii constituent le sol du Departement de Mcurthe et

Moselle 1879. S. Bit» ff.

Dr. Albert von Groddeek. Die Mir« von
den Lagerstätten der Erze. Leipzig 1879. S. 15 und 91.

Dr. G. St e in in a im. Geologischer Führer der
Umgegend von Metz. Metz 1882. S. 18.

Erläuterungen zur ideologischen UelK-rsichtskarte

des westlichen Deutsch • Lothringen. Herausgegeben
v<ni der Coniniission für die geologische Landesunter-
suchung von Elsafs - Lothringen. Strasburg 1SJ>7.

S. 83 ff.

I) r. L e o p o 1 d van Wervccke. Erläuterungen
zur geologischen Uebersichtskarte der sildl. Hälfte

des Grofsherzogtliums Luxemburg. HerausgegelKMi
von der Commission u. s. w. Strafsburg 1887.

A. Daubree. Synthetische Studien zur Experi-
tneiital-Geologie, übersetzt von Dr. A. G u rl t. Braun-
schweig 1S80. S. 277.

Wa n d e sl e b e n. Das Vorkommen der oolithi-

schen Eisenerze (Minetie) in Lothringen, Luxemburg
und dem östlichen Frankreich. Halle a. S. 1890.

Bleicher. Sur la strueture microscopique du
j
minerai de (er uolitique de Lorraine. Referat: Eisen-

i oolithe Lothringens. Zeitschr. f. pr. Geol. 1893. S. 295.
D r. L. v a u W e r v e c k e. Magneteisen in Mi*

]

netten. Zeitschr. f. pr. Geol. 1S9Ö. S. 497.

E. Nivoil. Geologie uppliquee a l'art de
, liiigenieur. Paris 1889. II, S. 2x5.

Geologische l'ebersichlskarte des westlichen
Deutsch-Lothringen. Herausgegeben von der Com-
mission u. s. w. Strasburg 188<i.

Uebersichtskarte der Eisenerzfelder des westlichen

,
Deutsch-Lothringen. Berausgegeben von der Direction

j

der geologischen Landes -Untersuchung von Elsafs-

I
Lothringen. 2. Autlage. Stial'sburg 1894.
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der in der neuesten Zeit von den lothringischen

und luxemburgischen Betriebsführern aufgestellten

und gesammelten Einzelprofile hervorgeht, reichen

sie in ihrer Gesammtheit viel weiter nach Süden

hinab, als man bisher annahm. Ferner soll,

wie aus dem Längenprotil der Erläuterungen

z. g. Ü. (S. 87) hervorgeht, das graue Lager

dasjenige sein, welches alleiu bis nach Süden hin

durchsetzt. Dies trifft jedoch nicht zu. Das

graue Lager keilt schon bei St. Privat aus,

während das noch im Süden des deutsch-lothrin-

gischen Minettegebietes auftretende Lager durch

seine Stellung in der Schichtenfolge, sowie durch

seinen charakteristischen Schwefelkies- und grofsen

Kiesclsäuregehalt unzweifelhaft als das liegendere,

nämlich das schwarze Lager gekennzeichnet wird.

Das Streichen der Schichten ist in Luxemburg

im Westen S40»W und im Osten N50°W,»
geht aber in Deutsch- Lothringen in die nordsüd-

liche Richtung über, wo das nach Westen ge-

richtete Einfallen im Durchschnitt 2 % beträgt.

Der Eisengehalt und damit die Bauwürdigkeil

der Lager wechselt sehr. Er beträgt bei aus-

gesuchten Stücken ausnahmsweise bis 50 Den
Durchschuittsgehalt der geförderten Erze kann

man etwa zu 36 % annehmen. Die Haupt-

bestandteile der Erze sind aufser dem Eisen,

das als Oxydhydrat vorhanden ist, kohlensaurer

Kalk, Kieselsäure und Thonerde. In geringeren

Mengen treten kohlensaure Magnesia, Maiiganoxyd

und Phospborsäure auf. Die Bauwürdigkeit eines

Ingers hört einerseits etwa bei l m Mächtigkeit und

andererseits bei einem Eisengehalte von 30 % auf.

Die Erze werden in Luxemburg und im nörd-

lichsten Theile von Lothringen, wo die über-

lagernden Schichten durch Erosion zum Theil

entfernt sind, vielfach durch Tagebau gewonnen;

sonst findet unterirdischer Betrieb statt und zwar

in Luxemburg und in Deutsch - Lothringen meist

mittels Stollen von den Thälern aus. Im west-

lichen Theile des deutsch • lothringischen Minetie-

gebiels und in Krankreich ist jedoch die Anlage

von Schächlen erforderlich, da hier die Lager

unter den Thalsohlen liegen.

Eine Vorstellung von der grofsen Bedeutung

des Mineltegebiets und der gewaltigen (iröfse der

jährlichen Förderung mögen die nachfolgenden

Zahlen geben. Forderung in Tonnon Belegschaft

I8M 1S0S I8M 1896

Deutsch-Lothringen 3942052 424*352 3706 4339
Luxemburg. . . . 3958280 31*13077 4577 -
r'ranz.-Lothringen . 321700«' - — —

11097 332

Von den im Deutschen Reiche geförderten

Eisenerzen entfielen auf Deutsch - Lothringen im

Jahre 1894 46,5 % und im Jahre 1895 50 %.

* Vergl. Erl. z. g. f.. S. 85.* V.aaonor Clll.-k:

II. Die Eisenerzformation in dem Gebiete zwischen

Fentsch und St. Privat -la-Montagne.

(Siehe die Karte in Nr. 24.)»

Die eingehendste Arbeit über die Eisenerze des

deutsch-lothringischen Minetiegebietes ist die von

Giesler. Dieselbe ist jedoch, wenn auch bis heute

noch viele Beobachtungen Gieslers ihre Gültigkeit

behalten haben, in mancher Beziehung veraltet,

da seil ihrer Veröffentlichung viele neue Aufschlüsse

gemacht worden sind, die unsere Kenntnisse sehr

erweitert haben. Die Erläuterungen zur geolo-

gischen Uebersichtskarle, sowie das Schriftchen

von Wandesleben behandeln den Gegenstand mehr

allgemein und stimmen auch mit den neuesten

Feststellungen und Beobachtungen hier und da

nicht ganz übercin. Eine Neubearbeitung dürfte

daher wünschenswerth und von Interesse sein.

Eine eingehende Beschreibung des Eisenerz-

vorkommens in dem ganzen deutsch-lothringischen

Minetiegebiete würde viel mehr Zeil erfordert haben,

als mir zu Gebote stand. Es war daher die

Beschränkung auf einen Theil desselben not-

wendig. Derselbe umfafsl dasjenige deutsche

Gebiel, welches sich von der Fentsch und dem
Dorfe Fentsch nach Süden hin bis St. l'rivat-

la-Montagne, dem heifsutnslrittenen Punkte des

grofsen Krieges , erstreckt und eine Fläche von

etwa 1 70 qkm bedeckt. Die Urne theilt das

(iebiet in zwei Hälften. Die nördliche ist haupt-

sächlich durch die grofsen Gruben der Firma

de Wendel aufgeschlossen. In der südlichen

Hälfte stehen in der Nähe der Orne ebenfalls

Aufschlüsse durch Gruben zur Verfügung, währen«!

man weiter nach Süden hin meist auf Unter-

suchungsbohrlöcher angewiesen ist. Der Theil

1 südlich von St. Privat ist sehr arm an sicheren

Aufschlüssen. Bergbau hat nur bei Ars statt-

gefunden. Die beiden dort betriebenen Gruben

sind seit der Einstellung des zugehörigen Hoch-

ofenbetriebes auflässig. In dem an unser Gebiel

anschließenden Theile des departement de Meurthe

et Mosellc, der von den französischen Bergingenieuren

als bassin de l'Ornc bezeichnet wird, sind viele

Bohrlöcher, sowie eine Reihe von Schächten ab-

geteuft worden. Soweit es der Gegenstand erheischt,

wird auf dieselben Bezug genommen werden.

Eine Aufzählung der in unser Gebiet fallenden

Berechtsamsfelder ist nicht erforderlich, da die

Namen derselben aus der beigegebenen Karte

ersichtlich sind und aufserdem auf das zu der

üebersichtskarte der Eisenerzfelder des westlichen

Deutsch-Lothringen gehörige Verzeichnifs verwiesen

werden kann.

Die Förderung und Belegschaft der im Jahre

1895 in dem Gebiete zwischen Fentsch und

„Glückauf* 189«, S. 2iK>. An der Pro-

duetion nehmen theil die Departements Meurthe et

Moselle und Haute Marne.

* Das Ausgehende der Eiseuerzformatioii ist aller-

dings ohne Rücksicht auf grofse Genauigkeit, nach der

geologischen Ueltcrsichtskarte des westlichen Doutsch-

Lotliringen (s. Literaturangaben) eingetragen worden.
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St. Privat im Betriebe gewesenen Gruben geht

aus der nachfolgenden Zusammenstellung hervor:

(i ruhe
F&rdoruog

Tonnen

" "
1

Milllere

Belegschaft

Grols-Moyeuvro

Neufchef

Wr. Rmiiliacli

5661X51

470 052
384 570
445 828
261 463
257 605
»4671»

55 315
93 148
18106

504
385
275
370
180
223
67
104
111

23

Zusammen . . 2 656 767 2242

A. lMc LBgerung^verhaltnisse der Formation und

dl« Bauwürdigkeit der Lager.

Im Nachstehenden wollen wir zuerst die zahl-

reichen, zum Theil sehr auf die Lagerungs-

verhältnisse einwirkenden Verwerfungen einer Be-

trachtung unterziehen. Alsdann sollen die unter-

irdischen Aufschlüsse, sowie die aus ihnen con-

struirteu Querprofile und das Längenprofil besprochen

werden. Schliefslich wird eine Zusammenfassung

der so gewonnenen Thalsachen und eine Berech-

nung des Erzvorrathes erfolgen.

Um von vornherein ein allgemeines Bild von

der chemischen Zusammensetzung der Ei'ze zu

geben, seien eine Anzahl Analysen vorausgeschickt:

I 11 in IV VI VII VIII
I

J\ X

1. :i Jf
>• r B.,'!>*i.ii.I.

1

lil.Ull!*
Unter.'-.

Ijuilim.-,
Schwaig» Schwa.-i,-*

• ; (
• u ti » NeufWltjf Nuufrl.cf Oni« Oin.. NVnfclicf Omo M^rirmen

1V.-<>I

( ;i "
Si<>:

AML
I'.o

MgO
-Mll:(>;

(.ICiliwrh^t ....
Zu*: ti ....
Fe

ti,5o

?),>

1.2

t.f.O

'.',5

l.ichl

l>r*till;u.t

Srn;:

lo.T

57.11- öl .7 1

','.5'> I2.:i0

7.5<i .\w

I.NO 1

il '

t.2o l.::7

!»->:, I

Sju:r
) Htiirnnt

17.50 -2i».'»s

Mi

•2-2, 15

1 5.' H)

'.1,1-5

nicht

-tili:ml

57.1 1

7.00

(i.iiO

1.70

l.tiO

"»,25

Spur

17.IMI

5::,it

'.",2"

>

ti.MI

{
'.»,'.»';

| ImLt

1 slli;iml

t'I.Oi

f>.'.3

lti,5'l

c.ti

2,< X t

1 üicJi"

lH-

) »lirnml

15.H2

42.N5

li,(HI

2t,5<l

IO.IHI

I.K)

1.50

o.5< i

S)..ir

i:i.on

2<;,i:i

0.20
iO,S">

j
«.,"7

2,lo

| mcht
b<i-

| »limuM

1 1,72

47,2s

1o.lt;

15.82

<;;m

1.76

2.7« i

riitlit

bt'fl^ i tun«'

15,-5)

100. i y,> '.»'.«.(il

io.tJO .'!'i,2l >:M
'.»•(,(.'."

Ul.ix»

'.»'.»."Kl '."7,7-2 '.»'.». 75

::7.ii :;!-,:::{ ;;o,oo

'.K'i.ii-2 H!>,72

ls.;!o

Die Analysen der Grube Neufchef verdanke

ich der Gille der Firma de Wendel, die übrigen

Hrn. Grubcndireclor Engel in Grols-Moyeuvre.

Die Analyse des rothsandigen Lagers (l) ist eine

den Erläuterungen z. g. Ü. (Seite SS) entnommene
Durchschnittsanalyse. Von dem gelben und

schwarzen Lager sind je eine Analyse der Erze

innerhalb (III und X) und je eine aufserhalb

(IV und IX) der noch spater zu erwähnenden

Bauwürdigkeitszonen angegeben. Das untere

braune Lager ist eines jener oben angeführten

Nebenlager.

a) Die Verwerfungen.

Wie schon oben bemerkt wurde, folgen die

Verwerfungen des grofsen Mineltegebietes den drei

Bichlungen Nordost— Südwest, Nordwest — Südost

und Nord-Süd. Diese Bichtungen sind auch in

dem Theilc zwischen Fentsch und St. Privat

vertreten. In den geologischen Karten und Ab-

handlungen sind nur die der ersten Richtung an-

gehörenden Sprünge von Fentsch (faille de Fontoy)

und von Neunhäuser (faille d'Avril), sowie aufser-

dem der Sprung von Rombach angegeben, welcher

in seinem Verlaufe sämmtliche drei Richtungen

aufweist. Ks ist jedoch das Vorhandensein von

einer ganzen Anzahl weiterer Verwerfungen fest-

gestellt worden und zwar hauptsächlich durch

unterirdische Aufschlüsse. Zur besseren Unter-

scheidung voneinander habe ich ihnen ebenfalls

Namen gegeben. Wir wollen die sämmtlichen

Verwerfungen nach ihrer Richtung getrennt be-

sprechen und mit der nordost-siidwcstlich ver-

laufenden beginnen.

Die nördlichste für uns in Betracht kommende
Verwerfung dieser Richtung, der Sprung von Fentsch.

hat in der ProJillinie A B (siehe die Karte) eine

Höhe von 45 m und fällt nach Nordwesten ein.

Nach Nordosten zu nimmt die Sprunghöhe, wie

aus der l'ebcrsichtskarte der geologischen Landes-

unlersuchting hervorgeht, ab. Südlich der Fentsch

sind die Mergel von Gravelotte in das Niveau

der Mergel von Longwy herabgesunken, während

nördlich des Flusses ein und dieselbe Niveaulinie

auf beiden Seiten der Verwerfung die Mergel von

Gravelotte berührt.

Der weiter im Süden folgende Sprung von

Neunhäuser ist von der französischen bis zur

luxemburgischen Grenze nachgewiesen. Er fällt

nach Südosten ein und besitzt an der französischen

Grenze eine Sprunghöhe von IS m, In der

Grube Neufchef sind die Lager in seinem Hangen-

den um HO m in die Teufe verworfen, noch

weiter östlich in der Nähe des Hochofenwerks

von Hayingen beträgt die Sprunghöhe 90 m und

nach der luxemburgischen Grenze hin nimml sie

noch mehr zu. Die Sprungzone hat iu der Grube

Neufchef eine Breite von 90 bis 105 m.
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Zwei weitere kleine Verwerfungen sind durch

den Abbau der Grube Hayingen bekannt geworden

(siehe die Karte). Sie fallen einander zu und

dürften sich nach Osten hin vereinigen. Die Ver-

wurfshöhe beträgt bei beiden durchschnittlich

1,20 m; die der nördlichen nimmt nach Osten,

die der südlichen nach Westen hin zu.

Der im Thale von Morlingen mündende Stollen

der Grube Moyeuvre hat einen, auch in Frankreich

bekannten Sprung durchfahren. Wir wollen ihn

als Sprung von Klcin-Moyeuvre bezeichnen. Im

Stollen beträgt die Sprunghöhe i m, weiter west-

lich in der Grube selbst sind nur noch 1,'dTi m
nachgewiesen worden.

Die „Ornesprüngc* in der Nähe des Ornelhals

fallen wie die beiden Sprünge der Grube Hayingen

gegeneinander ein. Die Höhe der Verwerfung

wächst bei dem nördlichen von 0 m an der öst-

lichen Baugrenze «1er Grube Moyeuvre auf 0 m
an der französischen Grenze, während sie bei dem
südlichen in umgekehrter Richtung von 0 auf

auf 2,80 m zunimmt.

Der obenerwähnte Sprung von Kombach zweigt

nach der Ucbersichtskarte der geologischen Landes-

Untersuchung südlich Königsmachern an der Mosel

von einem nordsüdlich verlaufenden Sprunge ab und

zieht nach Südwesten hin bis in die Gegend von

Hombach an der Mündung des Ornethals. Hier biegt

er in eine nordsüdliche Richtung um, um sich zu-

letzt nach Südosten zu wenden. Wie Beobachtungen

am Tage, sowie der Abbau der südlich der Orne

gelegenen Gruben St. Raul, Lothringen und Orne

gezeigt haben, setzt die Verwerfung in ihrer Ilaupi-

richtung Nordost— Südwest von Rombach aus

noch weiter fort. Nur den dieser Richtung an-

gehörenden Theil wollen wir als Sprung von

Hombach bezeichnen, während die beiden anders

gerichteten Stücke als besondere Verwerfungen

aufgefafst werden sollen. Das Einfallen ist nach

Nordwesten gerichtet und beträgt innerhalb unseres

Gebietes tiO bis 70°. An der östlichen Mark-

scheide des Feldes St. Paul ist eine Verwurfshöhe

von ix m festgestellt worden, 500 m weiter west-

lich beträgt sie nur noch 2 t in und geht an der

westlichen Markscheide der Grube Lothringen und

im Felde Guter Nachbar auf S m herunter. Noch
weiter nach Westen hin dürfte der Sprung wohl

verschwinden. In St. Paul und Lothringen sind

es eigentlich zwei, 1 1 m voneinander entfernte

Sprünge, die nach Westen hin sich vereinigen.

Die südlichste Verwerfung von nordost-süd-

westlicher Richtung, der , Sprung von Roncourt*,

ist von dem Stollen der neuen Grube Maringen

durchfahren wordeu. Er besteht ebenfalls aus zwei

kleineren Verwerfungen und weist bei nordwestlichem

Einfallen eine gesammte Verwurfshöhe von 19,5 m
auf. Damit wären die mit Sicherheit nachzuweisen-

den Verwerfungen der Hauptrichtuug erschöpft.

Wie die Betrachtung der beigegebenen Karte

ergiebl, biegen die Streichlinien der Formation

I in der Nähe von Rangwall nördlich der Ome
aus der nordsüdlichen Richtung in eine dazu senk-

rechte um, um weiter südlich wieder die erste

Richtung einzuschlagen. Da sie hauptsächlich nach

den Grubenaufschlüssen eingetragen sind, und die

zwischen den Gruben gelegenen Punkte nicht ganz

sicher sind, so kann man annehmen, dafs die

Verschiebung der Streichlinien nach Osten hin von

einem der Hauptrichlung angehörenden und nach

Süden einfallenden Sprunge herrührt. Hierauf

deutet auch das Vorhandensein zweier Thäler hin,

die in dieser Gegend von Morlingen und Klein-

Moyeuvre aus von Nordosten und Südwesten auf-

einander zu laufen.

Von den Verwerfungen, welche senkrecht auf

die Hauptrichtung verlaufen, also von Nordwesten

nach Südosten, sind nur vier mit gröfserer oder

geringerer Sicherheit nachgewiesen worden und

zwar sämmtlich südlich der Orne. Sie fallen

alle nach Südwesten ein. Zuerst sei der süd-

lichste Theil des Sprunges von Rombaeh, wie

ihn die Ucbersichtskarte der geologischen Landes-

untersuchung verzeichnet, erwähnt. Er möge den

Namen „ Sprung von Picrrevillers* fuhren. Bei

dem Waschhause von Malancourt beträgt die

Höhe der Verwerfung etwa l."»m. Schichtendes

.1. Jfitmjihrr.tiomix liegen hier in einer Höhe mit

dem Oolilh von .laumont. Nach Südosten hin

gehl der Sprung verloren.

Durch die Grube Lothringen setzt eine Ver-

werfung mit durchschnittlich 1,50 m Verwurfs-

höhe. Dieser „ Lothringer Sprung* theilt sich

im Südosten des Feldes in eine Reihe kleinerer

divergirender Sprünge.

Nach Westen hin folgen nun noch zwei Ver-

I werfungen, die durch Grubenbau nicht nachgewiesen

sind. Sie haben sich aus dem Vergleiche einzelner

I Aufschlüsse miteinander ergeben. Die östlichste

i von ihnen, der .Sprung von Monlois*, mufs zwischen

, dem Bohrloch Joeuf (siehe die Karte) und der

Grube Orne durchsetzen. Seine Verwurfshöhe be-

rechnet sich für die Prolillinie E-F (siehe

die Karle) zu etwa 21 m. Beobachtungen am
Tage haben keine sicheren Resultate ergeben.

Jedoch wird man auf das Vorhandensein der Ver-

werfung durch den nordwest-südöstlichen Verlauf

eines linken Seitenlhales der Orne hingewiesen,

|

welches jenseits der Landesgrenze nach dem Forst-

hause westlich von Grofs-Moyeuvre hinaufzieht.

' Hr. Grubendireclor Engel hat ferner die Beobachtung

I
gemacht, dafs in einem in dem genannten Thale

|

abgeteuften Schachte der Firma de Wendel die

I

Wasser gleichzeitig mit denen in dem südöstlich

;
davon gelegenen Pumpenschacht der Grube Orne

.
steigen und fallen.

Das Vorhandensein der anderen Verwerfung,

des «Sprunges von Briey*. geht aus dem Ver-

gleich in der Nähe der Landesgrenze gelegener

deutscher und französischer Bohrlöcher hervor.

Zwischen den beiden Bohrlöchern Prinz August II
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und III berechnet sich die Sprunghöhe unter Be-

rücksichtigung eines Streichens von N 25 0 O und

eines Einfallens von i % zu etwa 12 m. Nach

Nordwesten zu scheint sie zuzunehmen.

Der Richtung Nord— Süd gehören nur zwei

Verwerfungen an. Beide besitzen westliches Hin-

fallen. Die eine, der »Sprung von St. Privat",

beginnt in der Grube Moyeuvre mit einer durch-

schnittlichen Verwurfshöhe von 1,S ni; dieselbe

nimmt auf 3,8 m im Norden der Grube Lothringen

zu und erreicht einige Hunderl Meter weiter süd-

lich dort 5,50 m. Noch weiter nach Süden hat

man in dem von dem Abbau im Felde Saar nach

der Grub«' Maringen zu getriebenen Stullen eine

Verwurfshöhe von 9,03 m festgestellt.

Als die andere Verwerfung, , Sprung von
j

Malancourt', sehe ich den Theil des Sprunges
,

von Rombach der L'cbcrsichtskarte der geologischen

Landesuntersuchung an, der nahezu nordsüdlich

gerichtet ist. Die Beobachtungen im Tagesfelde

lassen auf einen Höhenunterschied von durch-

schnittlich 25 m schliefsen.

lieber das durchschnittliche Streichen der Ver-

werfungen unterrichtet die nachstehende Zusammen-

stellung:

I. Richtung NO—SW.
1. Sprung von Konisch . . .

50"

i. „ . Neunhäu«er . . ii"

3. . , Kleiii-Movvuvre öS"

i. Ornesprunge OH"

5. Sprung von Hombach . . .
50"

G. , . Honcourt . . 17".

II. Richtung NW-SO.

7. Sprung von Pierrevillers . Ui"

8. Lothringer Sprung .... UV
lt. Sprung von Orofs-Moveiivre V

10. . . Rriey .... 'i

III. Richtung N-S.

11. Sprung von Sl. Privat:

a) im Fehle Moyfuvre . . N 8° W
ti) „ , UiLhringrii . N t" W
e) „ , Saar ... N«0 O

12. Sprung von Malancourt N17"W.

Bemerkenswerth ist, dafs bei allen Verwerfungen

die Verwurfshöhe nach einer Richtung hin zu-

bezw. abnimmt. Und zwar scheint bei den Sprüngen

der Hauptrichtung die Richtung der Zunahme
von Sprung zu Sprung zn wechseln, wie dies

aus den folgenden Angaben hervorgeht

:

Sprung Richtung der
Zunahme

Fentsch NO—SW
Xcuuhäuser .... SW—NO
Klein-Moyetivrc . . SW—NO
Orncsprünge . . . NO—SW
Rombach SW—NO
Roncourt ?

Zur Vervollständigung des Bildes müfsten der

vermuthete Sprung bei Rangwall zwischen den

Sprüngen von Neunhäuser und Klcin-Movcuvre,

sowie der von Roncourt von Nordosten nach Süd-

westen zunehmen.

Wie sehr die Verwerfungen auf die Gestaltung

der Oberfläche eingewirkt haben, zeigen die vier

Querproflle un«l das Längenprofd (Tafel XVI).

Fast überall sind längs der Sprünge tiefe Thäler

ausgewaschen. Am auffälligsten ist dies bei dem

Sprunge von Neunhäuser. Daubr^e giebt in seinem

interessanten Buche .Synthetische Studien zur

Experimentalgeologie* eine kleine Karte der Gegend

von Hayingcn und Moyeuvre (Seite 277) wieder,

um an der Hand derselben zu zeigen, wie Zer-

reifsungslinien sich vielfach an der Oberfläche in

Form von Thälern bemerkbar machen. Er weist

hierbei für die letzteren die drei Richtungen nach,

die wir auch bei den Verwerfungen kennen gc-

K'rnt haben. Auf «1er genannten Karte hat er

die oben erwähnten Thäler von Morlingen und

Klcin-Moycuvrc durch eine projectirte Zerreifsungs-

linie verbunden.

Das Einfallen der Sprünge schwankt zwischen

00 und '.10°. Die Kluflflüchen sind meist sehr

rauh und uneben. Nur der Sprung von St. Privat

zeigte in der Grube Moyeuvre hier und da spiegel-

glatte Harnische von mehreren Metern Länge.

Hier wurden auch ausnahmsweise Rutschiini™

und zwar von horizontaler Richtung beobachtet.

Die Mächtigkeit <ler Sprungklflfte beträgt selten

mehr als 40 cm ; die Klüfte sind meist mit eckigen

Minette-, Kalk- und Mergelbrocken, sowie mit

Leiten angefüllt. Zuweilen sin«! sie auch olTcn.

Ausscheidungen von Mineralien sind nur selten

zu bemerken. Vielfach sind die Schichten zu

beiden Seiten der Sprünge etwas aufgebogen,

zeigen also den Anfang einer Faltung. In gröfserem

Mafsstabe tritt dies bei den Ornesprüngen auf

(siehe das Längenprofd M— N, Tafel XVI).

Parallel mit den Verwerfungen verlaufen zahl-

reiche Schlechten, und zwar herrscht wie bei jenen

die Richtung Nordost— Südwest vor. Sie nehmen

nach den Verwerfungen hin aufserordenüich an Zahl

zu, so dafs sie beim Abbau meist als ein Zeichen

für die Annäherung an eine solche betrachtet

werden. Die Entfernung der Schlechten voneinander

wechselt zwischen 0,2 und 5 m. Sie sind niemals

offen, wohl aber häufig mit Kalkspath überkleidet.

Auf Grube M«>yeuvre nimmt man beim Abbau

in der Weise Rücksicht auf sie, dafs man die Abbau-

stöfse senkrecht zu ihnen stellt, um ein Abrutschen

des Hangenden an ihnen zu verhindern.

Im Anschlufs an die Verwerfungen und Schlechten

sei noch der Abrutschungen (eboulements) gedacht,

welche man an allen Thalgehängen antrifft. Die

Abrutschungsklüfte fallen theils nach den Thälern

zu ein, theils von ihnen ab und folgen sich in

Entfernungen von 1 bis 20 m. Sie sind gewöhn-

lich mit Gesteinsbrocken und Letten gefüllt und

weisen hier und da auch Aasscheidungen von

Kalkspath auf. Im Stollen der Grube St. Paul

wurde nach dein Orncthale zu eine Gesammthöhe
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der Abrutschung von 9 m festgestellt. Nach den

Erläuterungen z. g. Ü. (S. 1 2) entstehen sie durch

Auswaschung der weichen und undurchlässigen

Mergelschichlen unter den härtereu und durch-

lässigeren Kalksteinen. Zieht man das schroffe

Anstefgen der Thäler in Betracht, so könnte man
vielleicht auch annehmen, dafs die Abrutschungen

durch den Druck der überlagernden Gesleins-

schichten entstanden seien. Sie wären dann mit

den bekannten Abdrucken in den Abbaustrecken

der Steinkohlenflöze zu vergleichen.

b) Die unterirdischen Aufschlüsse.

Dieselben sollen reihenweise, zum Thcil in

Gruppen zusammengefafst , beschrieben werden,

und zwar in der Weise, dafs wir innerhalb einer

Reihe von Osten nach Westen und von Reihe zu

Reihe von Norden nach Süden vorwärtsschreiten.

Die Grube Hayingcn (I bis 3).*

Von sämmtliehen Lagern ist nur das graue

bauwürdig. Das rothsandige Lager wird durch

eine Bank eisenhaltigen Kalkes vertrelen und das

rothkalkige ist nur angedeutet. Das gelbe Lager

zeigt eine constante Mächtigkeit von 0,S() m und

enthält 75 Jfc kalkreiche und eisenarme Lager-

ausfüllung. Auf die Beziehung derselben zu dem
eigentlichen Erze werden wir später noch zurück-

kommen. Das graue Lager nimmt in der Proül-

linie A— B von Osten nach Westen von 1,40

bis 5 m zu. Auch nach Süden wächst die Mäch-

tigkeil. Au der Südgrenze der Baue ist sie im

Osten 4,0 und im Westen 4,50 m, vermindert

sich aber in der Milte auf 2,80 m. Die Minette

dieses Lagers enthalt durchschnittlich 3i % Fe,

9 % CaO und 7 % Si02 . Bemerkenswerlh ist,

dafs mit der Zunahme der Mächtigkeit auch der

Gehalt der Lagermasse an kalkigem Erz zunimmt.

Es möge dies aus folgenden Angaben hervorgehen

:

Mächtigkeit des Lagers 2,80 m 4,00 m 4.50 m 5,00 m
(Schalt an kalkigem Erz 20« 40 ?„ 50% «0%

Das schwarze Lager ist reich an SiO* und

ALO.J. Der Mergel zwischen dem rothkalkigen

und gelben Lager enthält Eisetioolilhkürner, sowie

Bänke von oolilhischem Kalk. Die Prolile zeigen,

dafs die Mächtigkeit der Formation bedeutend nach

Westen hin zunimmt. Wir werden sehen, dafs

diese Zunahme auch in den nach der Landesgrenze

zu folgenden Aufschlüssen anhält.

Die angegebenen, der Wirklichkeil entsprechen-

den Profile lassen sich mit dem in den Krläutc-

rungen z. g. U. (S. 99) unter der Bezeichnung

Hayingen aufgeführten Prolile nicht in Einklang

bringen.

Die Grube Neufchef (l und 5).

Hier werden sämmlliche 5 Lager gebaut. Die

chemische Zusammensetzung des rothkalkigen,

* Die in Klammern angegebenen Zahlen l» <luuteii

<lie Nummern der Einzelprotile (wiche die Karle und
TaM XVII).

j

grauen und schwarzen Lagers ist aus den oben

;

angegebenen Analysen II, V und VIII ersichtlich.

Die beiden rolhcn Lager bestehen zur Hälfte aus

kalkreichen Partien, die ausgeschieden werden.

Die Analysen des gelben Lagers sind ungefähr

,
dieselben, wie die des grauen. letzteres weist

' gegen sein Auflrelen an der Weslgrcnze der Grube

Hayingen eine Verminderung der Mächtigkeit auf.

Die Lagcrausfüllung bei dem grauen und gelben

Lager enthält etwa 50 % kalkiges Erz, wovon

;

30 Jfe ausgehalten werden. Das schwarze Lager

ist wegen seines geringen Eisengehaltes, der meist

nur 24 % beträgt, an und für sich nicht bau-

würdig, wird aber im Hochofen als kieseliger

Zuschlag zu den Erzen der übrigen Lager benutzt.

Das Mittel zwischen dem grauen und gelben Lager

weist einen durchschnittlichen Gehalt an Eisen

von 1 4 % auf. Auch das Mittel zwischen den

beiden rothen Lagern ist eisenhaltig, besonders dn,

wo der Mergel viel Einlagerungen von oolilhischem

Kalk enthält.

Das Bohrloch Lueg 1 (6).

In dem obersten Lager von 11,00 in Mäch-

;

ligkeil sind jedenfalls die beiden rolheii Lager

zusammengefafst. Da die Lager fast nie scharf

begrenzt sind, und die Aufnahme der Bohrloch-

profile häutig von Personen geschieht, die mit den

Verhältnissen unbekannt sind, so können solche

Unklarheiten sehr leicht entstehen. Wir werden

noch mehrmals diese Beobachtung machen
müssen. Das schwarze Lager ist nicht erbohrt.

Man hat mit der Bohrung aufgehört, als der Mergel

unter dem grauen Lager erreicht war.

Das Profil des SOO m nördlich von Lueg I

abgeteuften Bohrlochs Lueg 2(7) giebt die rothen

Lager getrennt an, enthalt jedoch ebenfalls das

schwarze Lager nicht.

Durch das Bohrloch Bollingen (10) westlich

des Sprunges von Fenlsch isl das schwarze Lager

: in einer Mächtigkeit von 1,40 m durchleutt worden.

Wie aus dem Vergleiche dieses Rohrlochs mit den»

: südlich von ihm abgeteufteu Bohrloch Hercules (9)

.
hervorgeht, nehmen die oberen und mittleren

' Schichten der Formation in der Nordostecke unseres

Gebietes nach Norden hin bedeutend an Mächtigkeit

zu. Berücksichtigt man dies, sowie die Thatsache,

dafs das schwarze Lager und der Mergel über

ihm in dem ganzen Gebiete fast durchweg 2

hezw. 0 m Mächtigkeit zeigen, so erhält man
;

für Lueg 1 das unter S der Profiltafel verzeichnete

als wahrscheinliches Profil.

Die Gesammtmächligkeil der beiden rothen

Lager und ihres Mittels beträgt in diesem Profile

9,40 und nicht 11,00 in, wie oben angegeben

wurde, da anzunehmen ist, dafs der Mergel über

dem rothsandigen Lager noch elwas eisenhaltig

war und daher bei der Aufnahme des Bohrlochs

I

zum Theil zu dem Lager gerechnet wurde.
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Dur Profilpunkt f <,1

1

).

Zur Darstellung der Lagerungsverhältnissc

jenseits des Sprunges von Fentsch standen die

schon erwähnten Bohrlöcher Hercules ('.») und

Bollingen (10) zur Verfügung.

Aus ihnen wurde der Profilpunkt f conslruirt.

Die Grube Rofslingen (l-2\.

Vorstehendes Profil ist dem Wetterschachle

der Grube entnommen. Bauwürdig sind nur das

gelbe und schwante Lager. Die beiden rotheu

Lager werden durch eine durchschnittlich 1 m
mächtige Bank von eisenhaltigem oolithischem Kalk

vertreten. Das gelbe Lager zeichnet sich durch

eine mulmige Beschaffenheit aus. Das graue Lager

ist wegen eines zu bedeutenden Gehaltes an Kiesel-

säure unbauwflrdig. Das schwarze Lager weist

den charakteristischen Schwcfelkiesgchalt auf. Die

Farbe des Erzes ist, wie auch an anderen Orten,

grün bis schwarz. Das zwischen den) grauen

und schwarzen auftretende Lager habe ich als

unteres braunes im Gegensatz zu dem noch später

zu erwähnenden oberen braunen Lager bezeichnet.

Es enthält keinen Schwefelkies und ein braunes Erz.

Die Stellung des unteren braunen Lagers ist

nicht ganz klar. Berücksichtigt man, dafs es

von dem grauen Lager durch ein Mergelmillel

von 0,70 m Mächtigkeit getrennt wird und dafs

das Mittel zwischen dem schwarzen und grauen

Lager fast in dem ganzen Gebiete ebenfalls

zwischen 0 und 7 in mächtig ist, so könnte man
vielleicht auch zu der Annahme gelangen , dafs

es das schwarze Lager ist , während dann das

bisher als schwarzes bezeichnete Lager als ein

bisher noch unbekanntes aufzufassen wäre.

Die Gruben Moyeuvre und Grofs-Moyeii vre

(13 bis 15).

Das graue Lager ist fast überall bauwürdig.

Aufser ihm wurde seiner Zeil auf Grube Grofs-

Moyeuvre in der Nähe der Orne auch auf kurze

Erstreekung hin das rolhkalkige Lager gebaut.

Das rothsandige Lager ist sehr kieselig. Von

dem rolhkalkigen ist der untere Theil nur als

eisenhaltiger oolilhischer Kalk anzusehen. Audi
in dem oberen Theile ist das Lager reich an

kalkigen Partien. Das gewonnene Erz hatte

:tl % Fe. \) % CaO und 8% SiO,. Das gelbe

Lager enthält bis zu 55 «b kalkiges Erz. Die

besten Erze hatten Ül % Fe, 11% CaO und

10 % SiO*. Das graue Lager ist nur nach der

Grube Hofslingen zu unbauwürdig. In dieser

Gegend enthält es nur i>7 % Fe, !> % CaO und
lJl % Sin*. Weiterhin nimmt zwar der Gehalt

an Eisen zu Ungunsten der Kieselsäure zu, aber

es tritt auch hier wieder viel kalkreiches Erz auf,

das im Westen bis 50 % der Lagerausfüllung

ausmacht . Das unter dem grauen folgende Lager

wird auf den beiden (hüben als schwarzes be-

zeichnet ; es wird jedoch als das untere braune iler

Grube Rofslingen anzusehen sein. Jedenfalls enthält

es den für das schwarze Lager charakteristischen

Schwefelkies nicht. Ob unter ihm noch ein weiteres

Lager vorhanden ist, ist bis jetzt noch nichi fest-

gestellt worden. Auf einigen Gruben südlich der

Orne hat man das schwarze Lager unter ihm an-

getroffen.

Das Mittel zwischen den beiden rothen Lagern

ist ein eisenhaltiger oolilhischer Kalk mit Mergel-

batiken. Der Mergel zwischen dem rothkalkigen

und gelben Lager enthält Streifen von oolithischem

Kalk und Eiseiioolilhkömer. Die Formation zeigt

auch hier wieder eine bedeutende Zunahme der

Mächtigkeit nach Westen hin. Berücksichtigt man

diese Zunahme, so erhält man für den Punkt an

der Landesgrenze das unter 16 der Profulafel

verzeichnete Profil.

Die Grube Vereinigte Rombach (17>.

Das rothsandige Lager ist, wie in allen Auf-

schlüssen südlich der Orne, nicht mehr vorhanden:

das rothkalkige tritt nur in Spuren auf. In dem

gelben Lager gebt erst seit kurzer Zeit Abbau

um. Es lassen jedoch verschiedene Anzeichen

i
darauf schliefsen. dafs er keinen grofsen Umfang

|

annehmen wird. Das Erz des Lagers ist wie in

: Rofslingen von mulmiger Beschaffenheit. Das graue

: Lager ist wegen seines grofsen Gehalto an Kiesel-

säure und geringen an Eisen, sowie wegen seiner

unbedeutenden Mächtigkeit unbauwürdig. Da>

schwarze Lager ist ebenfalls sehr reich an Kiesel-

säure und dürfte daher ebenfalls den Abbau nicht

j

lohnen.

Die Grube St. Paul (IS, 1«J).

Hier sind das gelbe und graue Lager bau-

würdig. Das rothkalkige weist nur eine Mächtig-

keit von 0,-iO m auf. Die des gell>en nimmt von

•_\10 in im Norden des Feldes bis 1,00 m im Süden

ab. Das Lager ist nicht überall bauwürdig, da

im Norden und Süden des Feldes Kieselsäure.

Thonerde und Kalk bedeutend zunehmen, während

der Eisengehall zurücktritt. Es ergiebt sich so

eine im allgemeinen von Nordosten nach Südwesten

verlaufende Bauwürdigkeitszone. Die nördliche

Begrenzung derselben wird von einer Linie ge-

bildet, die sich etwa dem Sprunge von Ronibach

parallel, 500 m nördlich von ihm, hinzieht. Die

südliche Grenze läuft von der südlichen Mark-

scheide gegen den genannten Sprung hin und

schneidet ihn ungefähr an der östlichen Fehler-

grenze. Die Bauwürdigkeilszone dürfte aufserdem

auch die Gruben Vereinigte Rombach und Roh-

lingen einsehliefsen und ist demgemäfs auf der

1

Uebersichtskarte projeelirt. Wie sich später zeigen

I

wird, setzt sie auch nach Südwesten hin weiter

! fort. Das graue Lager ist nur nach der Orot
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zu bauwürdig. Die südliche Bauwürdigkeitsgrenze

ist ungefähr dieselbe wie die nördliche des vorigen

Lagers. Im Norden beträgt die Mächtigkeit durch-

schnittlich 1,50 m, an der Grenze der Bauwürdig-

keit 1,20 und südlich des Sprunges von Rombach
nur noch 0,80 m. Nach der Bauwürdigkeitsgrenze

hin wächst der Gehalt an kalkreichem Erz und

macht so schliesslich den Abbau unlohnend. Das

untere braune Lager ist nur nördlich des Sprunges

vorhanden. Es enthält bis 28 % SiO*. Das

schwarze Lager verräth sich auch hier wieder durch

seinen Gehalt an Schwefelkies. Die besten Erz-

partien besitzen 32 % Fe bei einem Gehalt an

SiO, von 17 %.

Die Grube Lothringen (20).

Das rothkalkige Lager ist in einer Mächtigkeit

von höchstens 0,60 m vorhanden. Im Westen und

Süden des Feldes wird es von dem hangenden Mergel

durch eine bis 0,50 m mächtige Bank von eisen-

haltigem oolithischem Kalk getrennt, welche auch

in vielen der folgenden Aufschlüsse auftritt. Das

gelbe Lager ist nur südlich einer Linie bauwürdig,

die die Verlängerung der BauWürdigkeitsgrenze

des Lagers auf Grube St. Paul bildet, nach Westen

hin aber dem Lothringer Sprunge etwa 200 m
weit entlang läuft, um dann wieder in die frühere

Richtung umzubiegen. Die Art der Veruncdlung

ist dieselbe wie in St. Paul. Die Mächtigkeit

nimmt im Durchschnitt von 2,30 m an der öst-

lichen Markscheide auf 2,20 an der westlichen

ab. In der Nähe der Ürne beträgt sie nur

1,70 m. Das graue Lager ist bis jetzt überall

bauwürdig angetroffen worden. Nach der Nord-

osteckc des Feldes zu macht sich eine Abnahme
des Eisengehalts bemerkbar. Es dürfte dort wahr-

scheinlich ein Zipfel durch die von St. Paul

herüberkommende Bauwürdigkeitsgrenze abgeschnit-

ten werden. Die Mächtigkeit wächst von durch-

schnittlich 1 ,50 m im Osten bis 2,00 m im Westen

des Feldes. Nach der Orne zu enthält das Lager

viel kalkiges Erz. Das untere braune Lager läfst

sich nur in der Nähe der Orne bauen. Nach

Süden zu nimmt der Gehalt an Kieselsäure über-

hand. Die Mächtigkeit wächst in der Richtung

von Osten nach Westen von 1 ,70 bis 2 m. Nach

Norden zu treten auch hier kalkige Partien auf.

Schwefelkies findet sich in dem Lager nicht. Ob
unter ihm noch das schwarze vorhanden ist. ist

bis jetzt noch nicht festgestellt worden. Doch

dürfte es wahrscheinlich sein.

Die Grube Orne (21).

Sämmlüche Lager mit Ausnahme des roth-

kalkigen sind entweder überall oder doch wenigstens

stellenweise bauwürdig. Zur Zeit werden nur

das gelbe und graue gebaut. Das rolhkalkige

Lager ist sehr arm an Eisen. Der eisenhaltige

Kalk, der sich schon in der vorigen Grube über

XXIU.u

ihm angelegt hatte, ist auch hier und mit nach

Westen wachsender Mächtigkeit nachgewiesen

worden. Die Mächtigkeit des gelben Lagers

nimmt von durchschnittlich 2,20 m im Osten auf

2,50 m an der westlichen Markscheide der Grube

zu. Das Lager ist nur in der Südostecke des

Feldes, südlich der von Grube Lothringen herüber-

ziehenden Linie, bauwürdig. Das graue Lager

ist im Osten im Durchschnitt 2,60 m und im

Westen 3,80 m mächtig. Nach der Orne zu,

sowie nach Süden nimmt die Mächtigkeit von der

Mitte des Feldes an ab. Das untere braune

Lager ist wie in Lothringen nur im Norden der

Grube bauwürdig. Die Bauwürdigkeitsgrenze ver-

läuft in beiden Gruben etwa 700 m nördlich

des Sprunges von Rombach, diesem parallel. Das

schwarze Lager ist nur durch eine dünne Mergel-

bank von dem braunen getrennt. Im Pumpen-

schachte der Grube gehen beide bei einer Ge-

sammtmächtigkeil von 3,87 m ineinander über.

Ueber die Zusammensetzung der Erze des gelben,

grauen und unteren braunen Lagers unterrichten

die Analysen III, IV und VII der Zusammenstellung.

Die Bohrlöcher Joeuf (22) und Haut

de Tapps (23).

Sie liegen beide auf französischem Boden,

mufslen aber berücksichtigt werden, einmal wegen
ihrer Lage in der Nähe der Landesgrenze, dann

aber auch, um Aufschlufs über den schon früher

vermulhelen Sprung von Grofs-Moyeuvre zu geben.

Das mir von Hrn. Engel zur Verfügung gestellte

Profil Joeuf enthält das rolhkalkige Lager nicht.

In einer französischen Bohrlochskarte im Mafsstabe

1:80000, die mir Hr. Bergreferendar Köhler

die Güte hatte zu übergeben, ist es jedoch mit

einer Mächtigkeit von 2,91 m aufgeführt.

Die Profile lassen erkennen, dafs die von der

Grube Vereinigte Rombach in westücher Richtung

bis nach der Grube Orne hin beobachtete Zu-

nahme der Formationsmächtigkeit auch jenseits

der Grenze anhält.

Eine zu der genannten französischen Karte

gehörige Tabelle enthält folgende Analysen der

Lager des ProIiis Joeuf:

Fe CaO SiO,

HuLlikalkiges Lager .... 24,36 17,00 20,00

Graues Luger 37,48 12,50 Ü,30

Schwarzes Lager 35,44 7,00 20.50

Das Rohrloch Saar (24), das Saargesenk (25)

und der Abbau im Felde Saar.

In dem Bohrlochprofilc sind nur das gelbe

und schwarze I»ager angegeben. Der Vergleich

mit dem Prolile aus dem Saargesenk ergiebt aber,

dafs hier wahrscheinlich ein Irrthum vorliegt und

das obere Lager nicht das gelbe, sondern das

graue sein wird , während das gelbe entweder

i
übersehen wurde, oder überhaupt nicht vorhanden

i

Digitized by Google



95* Stahl und Eisen. IHe in Deutsch-Irtthringen. 1. December 1896.

war. Das Saargesenk steht innerhalb des Abbaus,

der von seiten der Grube Orne im Felde Saar

stattfindet. Das rothkalkige Lager ist bis jetzt

noch nicht nachgewiesen worden. Das gelbe

•wird gebaut. Der Abbau nähert sich aber zur

Zeit der südlichen BauwCirdigkeitsgrenze, indem

sich schon eine Abnahme des Eisengehalts be-

merkbar macht. Dasselbe ist mit dem grauen

Lager der Fall, das von der nördlichen Grenze

des Feldes ab sehr rasch von 3,80 auf 1,50 m
abnimmt und dabei sehr kalkhaltig wird.

Das Bohrloch Pauline (36).

Hier zeigt sich wieder die aufserordcntlicho

Zunahme in der Mächtigkeit der Formation nach

Westen hin. Das rolhkalkige Lager ist auch hier

nicht angegeben, dürfte aber hei der Aufnahme
des Profils mit dem gelben zusammengefaßt

worden sein. Das ganze als gelbes bezeichnete

Lager wird sich wegen zu grofsen Kalkgehalles

nicht zum Abbau eignen. Das graue Lager be-

sitzt mit Einschlufs des 1,22 m mächtigen Mergel-

mittels eine Mächtigkeit von 6, 18 m. Ausgesuchte

Stücke der oberen Bank enthielten 43 % Fe.

Die Durchschniltsanalvse ergab: 37,13% Fe,

1-2,80% CaO, 7,13% SiO*. Zwischen dem
grauen und schwarzen Lager tritt ein armes

kalkiges Lager auf, das sich mit dem kieseligen

unteren braunen Lager der Gruben an der Orne

nicht identificiren läfst. Es sei als oberes braunes

bezeichnet. Wir werden es noch in mehreren

anderen südlicher gelegenen Bohrlöchern wieder

linden. Das schwarze Lager ist wegen zu grofsen

Gehaltes an Kieselsäure unbauwünlig.

Das Bohrloch Homecourt {"27).

Das Profil dieses westlich von Pauline gelegenen

Bohrloches läfst sich mit dem vorerwähnten kaum
in Uebereinstimmung bringen, was jedoch weniger

die Folge einer wirklich vorhandenen grofsen Ver-

schiedenheit, als einer ungenauen Aufnahme des

Profilcs Homecourt sein dürfte. Insbesondere

fallen hier die grofse Mächtigkeit des Mittels

zwischen dem grauen und gelben Lager, sowie

das Fehlen des oberen braunen Lagers auf.

Die alte und die neue Grube Maringen (38),

sowie die Bohrlöcher Germania I (39) und

II (30).

Die alte Grube Maringen hat schon lange vor

der Wiedererwerbung Elsafs-Lothnngens unter dem
Namen Ternel bestanden, ist aber heute nicht

mehr im Betriebe. Das schwarze Lager, das

allein bauwürdig war, ist in der Nähe des Bron-

vaux-Thales nur 1,30 m mächtig gewesen und
enthielt bei grofsem Kieselsäuregehalt 26 bis

38 % Fe. Weiter nach Westen wuchs die

Mächtigkeit bis 3 m und der Eisengehalt bis zu

34 %. Der letztere nahm aber bald wieder ab.

Der im Lager einfallend getriebene Stollen der

neuen Grube Maringen, deren Feld aus den jetzt

consolidirten Concessionen Maringen, Jaumont,

Jaumont-Erweiterung, Germania, Jakobus und
Jakobi besteht, hat bis auf eine Entfernung vou

1000 m von den Bauen der allen Grube das

Lager nirgends bauwürdig angetroffen und erst

dann wieder eine bessere Zone erschlossen. Die-

selbe Ist etwa 700 m breit und wird von nordost-

südwestlich verlaufenden Linien begrenzt. Die

Nordweslgrenze bildet etwa der Sprung vou Bon-

court. Jenseits des Sprunges ist das Lager

durchschnittlich 1,80 m mächtig; diesseits nimmt
die Mächtigkeit von 1,40 bis 2,30 m in der Mitte

der Bauwürdigkeitszone zu, geht dann aber wieder

bis zur süllöstlichen Bauwürdigkeitsgrenze auf

1 ,30 m herab. Die durchschnittliche Zusammen-
setzung des bauwürdigen Erzes ist aus der Ana-

lyse X zu ersehen. Das gelbe Lager ist sehr

durch Mergel verunreinigt, zum Theil kann man
es nur als Mergel mit Nestern von Eisenoolith-

körnern betrachten, /wischen beiden Lagern tritt

noch das obere braune als 0,20 in mächtige

Bank auf.

Aehnliche Verhältnisse wie die Grubenbaue
zeigen die Bohrlöcher Germania I und II im Felde

Maringen. In dem am weitesten nach Westen
gelegenen Germania II erscheint das graue Lager

mit 0,40 m Mächtigkeit. Das Profil dieses Bohr-

loches enthält ebenfalls das obere braune Lager.

In Germania I ist dasselbe nicht vorhanden oder

wahrscheinlicher übersehen worden. Die Mächtig-

keit des schwarzen Lagers wächst von den Gruben-

bauen aus in Germania 1 auf 3,90 m, sie nimmt
aber nach Westen hin in Germania II wieder

auf l,:U m ab.

Das Bohrloch Neunkirchen V (31).

Das rolhkalkige Lager ist hier wieder vor-

handen. In dem gelben ist jedenfalls auch das
graue enthalten. Das schon in dem Bohrloche

Germania II angedeutete obere braune Lager ist

hier mit nahezu 1 m Mächtigkeil durchteuft

W0n,cn
- (Schluls folg..)
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